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EINLEITUNG

Burg, Kirche, Wirtshaus – wo die
Kulturgeschichte der
Bayerischen Alpen sichtbar ist

Schnell und heftig rauscht unten der Fluss, nachdem
er die Felsenge von Klobenstein überwunden hat, und
windet sich weiter durchs bayerische Achental in Richtung
Chiemsee. Tiroler Ache heißt der Gebirgsfluss auch hier
noch nach seinem Ursprung in Tirol jenseits der alten
Grenze. Wir wandern weiter und vor uns öffnet sich der
Streichensattel, ein eher sanfter Gebirgspass auf gut 800
Metern Seehöhe. Wie unter einem Brennglas verortet,
begegnen uns hier die Geschichte der Bayerischen Alpen
sowie die vielen Fragestellungen, die mit ihr verbunden
sind. Schon die Nähe zum Tirolischen! Sie begleitet diese
Gebirgsregion bis heute. Und der Name Streichen weist in
tiefere Zeiten. Mit dem alten römisch-lateinischen Wort
Strictus bezeichnete man im Mittelalter den festen
Saumweg, der hier über den Berg nach Süden führte und
der eine Burg zur Überwachung geradezu herausforderte.
Und in der Tat stand im Hochmittelalter hier oben eine
Ritterburg. Übrigens ein Zeichen, dass zu dieser Zeit ein
Klimaoptimum geherrscht haben muss: wärmer war es als



heute, sonst wäre die dauerhafte Bewohnbarkeit auf dem
Streichen für zwei Jahrhunderte gar nicht möglich
gewesen. Die Ritter lebten auch keineswegs isoliert, der
tragische Tod eines Kuno von Streichen auf dem Kreuzzug
Kaiser Friedrich Barbarossas zeugt für internationale
Verbindungen.



Die Kirche St. Servatius auf dem Streichen (820 m) am Saumweg von Schleching
ins Tirolische war ursprünglich die Kapelle einer Burg. Später entwickelte sich
eine Wallfahrt zum heilkräftigen Servatiusbründl.

Die Innenwände der Kirche sind über und über bedeckt mit farbigen gotischen
Seccomalereien aus den 1440er Jahren und dem ersten Jahrzehnt des 16.
Jahrhunderts. Gut zu erkennen sind die für das Gebirge besonders zuständigen
Heiligen Christophorus, Leonhard und Ägidius mit der Hirschkuh.

Wenn auch die Burg verfiel, ihre Kirche blieb bestehen,
die Streichenkirche Sankt Servatius, ein wahres
kunstgeschichtliches Kleinod voller Wandbilder und
qualitätvoller farbiger Fresken im gotischen Stil. Wieso
dieser Aufwand im ausgehenden Mittelalter inmitten der
Berge? Waren es die „Bergschätze“ Salz und Erz oder die
ringsum liegenden Almen, die dies ermöglicht hatten?
Unser erster Blick fällt freilich auf das Wirtshaus,
unverkennbar hervorgegangen aus dem ehemaligen



Mesnerhäusl, ein typisch gebirgsbayerischer Bau mit
hölzernen Obergeschossen, blumengeschmückten Balkonen
und einer niederen gemütlichen Stube. Doch auch hier
greift die moderne Zeit an. Seit Mai 2021 stand das
Anwesen leer und zum Verkauf. Die Gemeinde gerierte sich
einem Ankauf unwillig gegenüber, und die Pläne eines
Finanzinvestors blieben undurchsichtig. Doch nach drei
Monaten erhielt ein Kulturverein den Kaufzuschlag – mit
der Maßgabe, das typisch gebirgsbayerische Ensemble aus
Burg, Kirche und Wirtshaus zu erhalten. Ein schöner
Auftakt für unsere Geschichte der Bayerischen Alpen!



I. DIE BAYERISCHEN
ALPEN: BEGRIFF,
NATURRAUM, GRENZEN

Grenzen: Natürliche, räumliche,
historische und politische

Gebirge einzugrenzen und zu gliedern ist ein
problematisches Unternehmen. Moderne Staatsgrenzen
sind wohl am ungeeignetsten, beruhen sie doch auf
politischen Vorgängen und haben sich im Laufe der Zeiten
geändert. Aber finden sich natürliche Grenzen?
Bergkämme, Gipfellinien, Tallandschaften? Oder gibt uns
die Geologie Hinweise auf verschiedene Gesteinsarten, die
Ethnografie auf diverse Sprachen und Lebensstile, oder
kennt gar die Biologie Grenzen innerhalb der Pflanzen- und
Tierwelt? Alle diese Probleme spielen bei der Definition der
„Bayerischen Alpen“ eine Rolle.

Der Freistaat Bayern ist das einzige deutsche
Bundesland, das an den Alpen Anteil hat. Mit Recht könnte
man den gesamten Alpenbogen zwischen der baden-
württembergischen Landesgrenze im Westen und den
österreichischen Staatsgrenzen im Süden und Osten als die



„Alpen Bayerns“ bezeichnen. Staatsrechtlich gesehen mag
das korrekt sein, aber es widerspricht dem historischen
Begriff der „Bayerischen Alpen“. Dieser bezieht sich
nämlich dezidiert nur auf die Oberbayerischen Alpen, auf
die Gebirgszüge zwischen den Flüssen Lech im Westen und
der Salzburger Salzach im Osten.

Denn nun kommt die Geschichte ins Spiel. Die längste
Zeit seiner Geschichte beschränkte sich das bayerische
Herrschaftsgebiet auf das altbayerische Territorium, das
sich in den heutigen Regierungsbezirken Oberpfalz,
Niederbayern und Oberbayern widerspiegelt. Bayerisch-
Schwaben und Franken sind erst Erwerbungen des 19.
Jahrhunderts. Die Entwicklung dieser Landesteile ist ganz
anders verlaufen als in Altbayern.

Bayerische Alpen, korrekt Baierische Alpen oder
Baierisches Gebirge, tauchen aber schon viel früher, im
Spätmittelalter auf und beziehen sich auf das damalige
Herzogtum Bayern, das aber nicht Schwaben umfasst
hatte. Die Allgäuer Alpen gehören also nicht zu den
Bayerischen (sprich Oberbayerischen) Alpen. Eine
Ungereimtheit fällt natürlich auf: Auch der Wetterstein und
die Berchtesgadener Alpen kamen erst Anfang des 19.
Jahrhunderts zu Bayern, zählen also genaugenommen nicht
zum altbaierischen Kern. Aber trotzdem werden sie zu den
Bayerischen Alpen gezählt.

1844 erschien in München das Werk „Topische
Geographie von Bayern“. Verfasser war der damalige
Oberleutnant Friedrich Wilhelm Walther von Walderstötten
(1805–1889). Seine topografische Zusammenfassung des
Königreichs Bayern trug offiziellen Charakter, weshalb sie
auch dem Thronfolger Maximilian, dem späteren König
Max II., gewidmet war. Walther nannte die gesamten Alpen
des Königreichs Bayern „Die Kalkalpen Südbayerns“ und
unterschied klar 1. die Allgäuer Alpen, 2. die Bayerischen



Alpen im engeren Sinne und 3. die Salzburger Alpen, deren
bayerischer Anteil.

Der Wiener Geograf August Böhm veröffentlichte 1887
eine Geschichte der „Eintheilung der Ost-Alpen“ und
rekurrierte darin auf die Dreiteilung der Bayerischen Alpen
in die Allgäuer Alpen, die Altbayerischen Alpen (gemeint
sind die Oberbayerischen Alpen) und die Salzburger Alpen.
Unser Thema sind demnach die Bayerischen Alpen im
engeren Sinne, d. h. die Oberbayerischen Alpen.

Die auf diese Weise zwischen Lech und Saalach
eingegrenzten Bayerischen Alpen stoßen im Süden auf das
österreichische Bundesland Tirol und im Osten auf das
Bundesland Salzburg. Die gegenwärtigen Grenzlinien
folgen dabei nicht den Tälern, sondern den Graten und
Bergkämmen, welche die Berggipfel verbinden.
Völkerrechtler nennen dies „orografische Grenzen“. Wie
angedeutet, sind diese modernen Staatsgrenzen das
Ergebnis einer in unserem Raum fast 1000-jährigen
politischen Entwicklung, der wir in diesem Buch
nachgehen werden.

Folglich kann sich eine Geschichte der Bayerischen
Alpen nicht auf die oberbayerische Region beschränken,
sondern muss auch die Tiroler Bergwelt, das Kaisergebirge
und die Salzburger Alpen behandeln. Innsbruck und
Salzburg werden häufig genannt werden. Das historische
Einflussgebiet Bayerns reichte schließlich über den
Reschenpass und den Brennerpass weit nach Süden hinaus
und bezog auch die Salzburger Berge mit ein. Bis ins 16.
Jahrhundert zählten das Kaisergebirge, Kitzbühel, Kufstein
und Rattenberg am Inn zum bayerischen „Land im
Gebürg“. Mithin beinhaltet unsere Geschichtsdarstellung
ein Terrain, das einen bedeutenden Teil der Ostalpen
umfasst.



Denn geografisch wird die Gesamtheit der Alpen in einen
West- und einen Ostteil gegliedert. Die Trennlinie verläuft
längs einer fiktiven Linie vom Bodensee entlang des Rheins
über den Splügenpass zum Comer See. Unsere Bayerischen
Alpen gehören somit eindeutig in die Ostalpen, und zwar an
deren Nordrand. Für die Geologen sind die Bayerischen
Alpen ein Teil der nördlichen Kalkalpen, bestehen sie doch
ganz überwiegend aus Kalkgestein, das sich aus 200
Millionen Jahre alten Ablagerungen des Tethys-Meeres
gebildet hatte. Gegen Süden treffen die Kalkalpen auf die
aus den älteren Gneisen und Granit aufgebauten
Zentralalpen.

Offizielle Definitionen der „Bayerischen Alpen“. Die Schwierigkeiten, die
Bayerischen Alpen genau zu klassifizieren, demonstrieren auch Versuche mit
offiziellem Charakter und internationaler Gültigkeit: Die „Internationale
vereinheitlichte orografische Einteilung der Alpen (IVOEA)“ unterstellt die
Ammergauer, Wallgauer, Chiemgauer Alpen und das Mangfallgebirge den
Bayerischen Alpen, zählt aber den Wetterstein, das Karwendel, die
Brandenberger Alpen und das Kaisergebirge zu den Nordtiroler Alpen und die
Berchtesgadener Alpen zu den Salzburger Nordalpen.

In der seit 1984 geltenden Systematisierung des Deutschen Alpenvereins
(DAV) werden die Bayerischen Alpen ganz allgemein unter die Nördlichen
Ostalpen subsummiert und in zwölf Gebirgsgruppen unterteilt. Vom
Bayerischen Landesamt für Umwelt werden Wetterstein und Karwendel den
Inntaler Riffkalkketten zugerechnet und die Berchtesgadener Alpen den
Salzburger Plateau-Kalkalpen.

Bayerische Hochalpen und Bayerische Voralpen
Machen wir uns es etwas einfacher: Naturräumlich

ist Oberbayern nämlich sehr übersichtlich von Süd nach
Nord in mehrere geologische Regionen gegliedert.

Rechnen wir die innere Bergzone zu den Bayerischen
Hochalpen. Es sind felsige Kalkmassive, deren Zacken über
2000 Meter hoch aufragen. Die Gebirgsgruppen werden
dabei meist zerteilt und erstrecken sich über bayerisches
wie österreichisches Gebiet. Von West nach Ost sind dies
das Ammergebirge (Kreuzspitze 2185 m), das



Wettersteinmassiv mit den höchsten Bergen der deutschen
Alpen, der Zugspitze (2964 m) und des Hochwanners (2744
m) sowie das Karwendelgebirge (Östliche Karwendelspitze
2537 m). Die Chiemgauer Alpen (Sonntagshorn 1961 m)
bilden eine sanfte Grenze zum schroffen Tiroler
Kaisergebirge. Gegen Salzburg hin steigt die
Berchtesgadener Bergwelt dann dramatisch in die Höhe
und erreicht im Steinernen Meer eine Durchschnittshöhe
von 2500 Metern. Der Watzmann ist mit 2713
Höhenmetern der dritthöchste Berg der deutschen Alpen.
Seine Ostwand fährt 1900 Meter über dem Königssee auf
und stellt die höchste Felswand der Ostalpen dar. Am
sagenumwobenen Untersberg hat Oberbayern noch mit
dem Hochthron (1972 m) Anteil. Ein Drittel des 70
Quadratkilometer umfassenden Untersbergmassivs gehört
zu Salzburg, zwei Drittel zu Oberbayern.

Seen im Hochland sind der Eibsee, der Spitzingsee, der
tirolische Achensee, der Walchsee im Zahmen Kaiser, der
Weitsee und der Königssee. Zentrale Ortschaften, die
Zugang ins Hochgebirge gewähren, sind Mittenwald,
Garmisch-Partenkirchen und Berchtesgaden.

Davor legt sich eine Zone niedrigerer, mit Gras oder
Wald bedeckter Berge, die wir als die Bayerischen Voralpen
bezeichnen. Sie reichen vom Estergebirge im Westen
(Krottenkopf 2086 m) über die Kocheler Berge mit der
Benediktenwand zum Isarwinkel und weiter zum
Mangfallgebirge mit den Tegernseer Bergen (Halser Spitze
1863 m) und den Schlierseer Bergen. Auch die Chiemgauer
Alpen mit Hochgern und Hochfelln rechnen wir eher zu den
Voralpen.

Den Münchnern gelten alle diese voralpinen Erhebungen
zwischen Loisach, Inn und Tiroler Ache als ihre
„Hausberge“ mit den bekannten Landmarken des Hörnles,



des Braunecks, des Herzogstands, des Hirschbergs, des
Wallbergs, der Rotwand und der schartigen Kampenwand.

Eingesprenkelt in die Voralpen sind die Seen Staffelsee,
Kochelsee, Tegernsee und Schliersee. Als zentrale Orte
innerhalb der Voralpen sind Kochel, Lenggries, Rottach-
Egern, Bayrischzell, Reit im Winkl, Ruhpolding und Bad
Reichenhall zu nennen.

Bayerisches Hochland und Bayerisches
Oberland
Im Sprachgebrauch, der sich auch in der Literatur

niedergeschlagen hat, ist seit dem 19. Jahrhundert für das
bayerische Gebirge der allgemeine Regionalbegriff
Hochland, Bayerisches Hochland, verbürgt. Es beginnt
dort, wo die Berge aus dem Flachland aufzusteigen
beginnen, zuerst als Vorberge Gestalt annehmen und dann
ins eigentliche Gebirge, ins Hochland übergehen. Nach
unserer Einteilung umfasst das Bayerische Hochland
demnach die Bayerischen Hochalpen und die Bayerischen
Voralpen zusammen.

Das bringt uns zu der Frage, wo die Bayerischen Alpen,
von Norden aus gesehen, eigentlich beginnen. Geschickt
gemachte Postkarten lassen die Alpen ja unmittelbar hinter
der Münchner Frauenkirche aufsteigen, doch liegen
zwischen München und der Zugspitze immerhin an die 100
Kilometer Distanz. Denn dazwischen erstreckt sich das
bayerische Alpenvorland. Es handelt sich um eine breite
Moränenlandschaft. Sie ist entstanden, als sich die
Alpengletscher während der Eiszeit nach Norden
ausbreiteten und nachher wieder zurückzogen.

Glazialer Herkunft sind auch die Seen, die in das
Alpenvorland eingebettet sind: Staffelsee, Ammersee,
Starnberger See, Chiemsee (der größte von allen) und
Waginger See. In Geschichte und Literatur repräsentieren



diese den Alpen vorgelagerte Regionen das Bayerische
Oberland zwischen Lech und Inn, den Chiemgau östlich des
Inns und den Rupertiwinkel entlang der Salzach.

Wichtige Orte des Oberlands sind Schongau, Penzberg,
Bad Tölz und Miesbach, im Chiemgau liegen die Städte
Rosenheim und Traunstein, und Tittmoning ist der
Hauptort des ehemaligen salzburgischen Rupertiwinkels.
Für die Münchner erstreckt sich das Oberland südlich ihrer
Stadtgrenzen, ihre eigene Stadt zählen sie nicht zum
bäuerlich und landwirtschaftlich geprägten Oberland.

Im Flug über die Bayerischen
Alpen

Am Rande: Das Ammergebirge
Ein gedanklicher Flug über die Landschaften der

Bayerischen Alpen macht uns vertraut mit den einzelnen
Gebirgen, ihren Besonderheiten, Gipfeln und Ortschaften.
Beginnen wir am Lech, der die westlich gelegenen Allgäuer
Alpen von den östlichen Bayerischen Alpen trennt. Die
ersten Gebirgszüge auf oberbayerischer Seite gehören zum
Ammergebirge bzw. zu den Ammergauer Alpen. Das
Flüsschen Ammer hat ihm seinen Namen gegeben. Auf dem
Säuling (2047 m) über Schwangau, der Kreuzspitze (2185
m) und dem Daniel (2340 m) erreicht es seine höchsten
Gipfel. Nach Norden flacht es über das Murnauer Moos
und den Staffelsee aus.

Seit der Römerzeit durchlaufen wichtige Verkehrswege
das Ammergebirge und verbinden das Alpenvorland mit
Tirol und Oberitalien. Im Mittelalter herrschten die reichen
Klöster Steingaden, Rottenbuch und Ettal über das Ammer-
Gebiet. Von der geistlichen Prägung zeugen noch die



Passionsspiele in Oberammergau und die Wieskirche. Nach
der Säkularisation – dem Übergang an den Staat – wurden
die wald- und wildreichen Ammergauer Alpen zum
königlich-bayerischen Hofjagdrevier erklärt, was eine
ökonomische Erschließung im modernen Sinne während
des 19. Jahrhunderts weitgehend verhindert hat. Von der
ehemaligen königlichen Anwesenheit künden noch
verschiedene Jagd- und Pürsch(Pirsch)hütten und natürlich
die Königsschlösser Hohenschwangau und Neuschwanstein
(die von manchen aber den Allgäuer Alpen zugerechnet
werden) sowie Linderhof. Noch heute zeigt sich die vom
Königshaus eingeforderte Exklusivität in der
vergleichsweise dünnen touristischen Infrastruktur des
inneren Ammergebirges. Seit 1963 genießt es den Status
eines der großflächigsten deutschen Naturschutzgebiete.

Karstblock Estergebirge
Durch die Loisach getrennt, baut sich östlich das

Estergebirge auf. Mit dem Krottenkopf erreicht es eine
Höhe von 2086 m. Das Estergebirge besteht im
Wesentlichen aus einem kompakten Kalkblock, auf dem
sich deutliche Karstphänomene wie Dolinen, Schlucklöcher
und Höhlen zeigen. Bekannt ist das Angerlloch bzw. die
Angerer Höhle, die 600 Meter tief begangen werden kann.
Im Winter hängt sie allerdings voller Fledermäuse.
Namengebend für das Estergebirge war vermutlich die
hochgelegene Esterbergalm, die bereits 1380 urkundlich
erwähnt wurde. Auf 1262 m Höhe liegend, bezeichnet sie
sich als höchstgelegenen Bergbauernhof Deutschlands, auf
dem die Tiere ganzjährig untergebracht sind.

Rund um den Walchensee
Nördlich ans Estergebirge schließen sich die

Walchenseeberge an. Heimgarten und Herzogstand sind



typische Vertreter der Voralpen. Der 802 Meter hoch
gelegene Walchensee ist der oberbayerische Sagensee
schlechthin. Seine Tiefe von 193 Metern war in früheren
Zeiten wirklich unergründlich. Ertrunkene – von denen es
viele gab, denn selbst Fischer und Fergen konnten nicht
schwimmen – gab der See nicht mehr her: „Ergründest Du
mich, so schluck ich Dich.“ Zahlreiche Legenden handeln
von der Furcht, dass der Walchensee einst seine
Wassermassen über das Oberland ergießen lassen und
auch das sündige München überschwemmen würde.
Während des verheerenden Erdbebens in Lissabon im Jahr
1755 soll der See wie ein siedender Topf gebrodelt haben.
Bis 1793 wurde in München dagegen täglich eine Messe
gelesen. Noch Mitte des 19. Jahrhunderts hieß es: „200
Meter über Tölz liegt so recht im Herzen des Isarwinkels
der dunkle fast schwarze Walchensee in tiefster
melancholischer Einsamkeit, ein See so eigenartig düster
in seinem Charakter, dass er mit keinem andern der
bayerischen Gebirge verglichen werden kann.“

Zwischen Kochel und dem Walchensee windet sich seit
dem 15. Jahrhundert die Kesselbergstraße empor. Sie war
eine der ersten neuzeitlichen befestigten und für den
ganzjährigen Frachtverkehr geeigneten Straßen im
gesamten Alpenraum. Seit 1924 wird das natürliche 200-
Meter-Gefälle zwischen Walchensee und Kochelsee zur
Erzeugung elektrischen Stroms genutzt. Die Verläufe der
umliegenden Gebirgsbäche und Flüsse – wie der jungen
Isar – wurden deswegen künstlich verändert und
umgeleitet. Einen kurzen Medienhype erlangte nach dem
Jahr 2000 der Jochberg, weil hier ein
Pumpspeicherkraftwerk geplant war, ein mittlerweile
aufgegebenes Vorhaben. Von München aus gesehen,
vermitteln der Walchensee und seine Berge den ersten
Eindruck von „Mountain-Feeling“: Entsprechend stark



wirkt sich hier heute der postmoderne „Action“-Tourismus
aus.

Isarwinkel und „Benewand“
Als Isarwinkel firmiert die Gebirgszone zwischen

dem Walchensee und der Isar – ein treffender Ausdruck
auch deshalb, weil die junge Isar hier nach einem fast 90
Grad-Knick senkrecht nach Norden fließt. Aus dem
Isarwinkel mit den Hauptorten Bad Tölz und Lenggries
sowie dem Seitental der Jachenau wurden bis vor 200
Jahren Baumstämme in großen Mengen über die Isar nach
München geflößt. Den Beruf des Gebirgsflößers hat man
dort nicht vergessen, wenn auch die Flößerei heute eher
dem Touristen-Gaudium dient. Die knapp 20 Kilometer
lange Jachenau ist ein typisches Gebirgstal mit weit
voneinander liegenden Streusiedlungen. Wegen des rauen
Klimas genossen die Jachenauer Bauern besondere
Vorrechte in der Forstwirtschaft, die sie sich zum Teil bis
heute zu bewahren vermochten.


